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Wie bekannt, läßt die Rsichsregierung alle Geheimnisse
der amtlichen deutschen Politik seit Gründung des Reichs bis
zum Beginn des Weltkriegs aus den Sammlungen der diplo¬
matischen Aktenstücke des Auswärtigen Amts ausgraben , wie
sie in dem sogenannten Weißbuch niedergelegr sind . Der
erste Teil von 1871 bis 1890 ist bereits veröffentlicht wor¬
den. Der zweite Teil , der in 6 Bänden die Zeit nach dem
Regierungsantritt des Kaisers Wilhelm ll . bis zum Beginn
der feindselrgen Einkreisung Deutschlands im
Lahr 1897 , wo das Abkommen zwischen Frankreich, Eng¬
land und den Vereinigten Staaten betreffend den gemein¬
samen Krieg gegen Deutschland abgeschlossen
wurde, umfaßt , ist so weit fertiggestellt, daß die Veröffent¬
lichung im ersten Vierteljahr 1923 zu erwarten ist. Die
ganze Enthüllung ist ein einziges Ehrenmal für die
deutsche Politik , die, oft gegen des Reiches äußeren Vorteil ,
nur auf die Erhaltung des Friedens gerichtet war
und die mehr als einmal, gestützt auf die deutsche Macht,
den Weld frieden gerettet hat - Unter unseren Fein¬
den im Weltkrieg ist kein einziger von staatlicher Bedeu¬
tung , der sich eines Gleichen rühmen könnte , und manch
einer mag jetzt im Stillen Deutschland um sein reines Ge¬
wisse« beneiden. Jedenfalls dürfte es keiner wagen , sein
eigenes Geheimbuch vor der Welt aufzuschlagen . Das von
der Sowjetregierung nur zu einem kleinen Teil veröffent¬
lichte Geheimarchiv der früheren russischen Regierung hat
ja zur Genüge zeigt , wieviel Schuld in den diplomatischen
Urkunden der „Alliierten und Assoziierten

' verborgen liegen
muß. Mag der deutsche Michel immer wieder in den Fehler
verfallen, zur Unzeit in der Zipfelmütze zu paradieren , sein
Schild ist blank und durch keine Schuldlüg« zu beschmutzen.

Welch wertvolles Besitztum ist eine solche Erbschaft für
jede deutsche Regierung , wenn sie von hr rur den richtigen
Gebrauch zu machen weiß. Und es scheint, daß der neue
Reichs kanzlerCuno dazu willens ist . Ln seiner An-

triktsrede im Reichstag hat die Stelle den stärksten Beifall
gefunden, wo er den Krieg gegen dis Schuld lüge an¬

kündigte , aus deren Sumpfboden der ganze Vertrag von
Versailles ausgebaut ist. Wieviele smd es denn aber da

draußen in der großen Welt, die noch an diese Lüge glau-

ben ? Es muß einem deutschen Staatsmann gelingen,
wenn er furchtlos und zielbewußl zu Werke geht ,
das schändliche Machwerk schändlicher Menschen zu zerstören,
und ehe diese Tat nicht vollbracht ist, wird Deutschland nie-

mals dazu gelangen, wieder auf einen grünen Zweig zu
kommen . Ehe nicht mit der wahnsinnigen Kriegsent¬
schädigung gründlich aufgeräumt wird — und dazu ist
die Vernichtung der Schuldlüge vorläufig das einzige Mit¬

tel —, ist es ganz zwecklos, mit allen möglichm Gesetzen
und Maßnahmen an der Festigung der Mark , dem

Gleichgewicht des Reichshaushalts und ahn-

lichem herumzudoktern. Wie kann man denn von eine'

Wertsteigerung der Mark und einem geordneten Reichshaus-

halt träumen , wenn die Tonnenlast der 132 Goldmilliarden

auf jedem Reichsbürger ruht , wenn die feindlichen Besät-

zungen allein schon unser Reich aussaugen. Kostete doch
die verhältnismäßig kleine englische Besatzung von wenig

mehr als 8000 Mann bisher schon beinahe zwei Billionen

Matt . Und wir haben 140 000 Mann Besatzung zu unter¬

halten, nicht gerechnet die Unzahl von Kommissionen mtt

ihren männlichen und weiblichen Anhängen . Was bedeutet

da eine „internationale Anleihe von 600 Millionen Gold¬

matt und ebenso viel Gold aus der Reichsbank anders , als

daß wir eben um so viel mehr Schulden -m Ausland habca
und dem eigenen Gold Ade sagen müssen , denn die Hüse
könnte doch nur für kurze Zeit wirksam sein , und nachher
wäre die Not größer denn zuvor. Wir müßten ja nn

Blindheit geschlagen sein , wenn wir nicht verstünden, was

der Reichshaushalt für 1922 mit einem Fehlberra g o o n

über 890 Milliarden und der Umlauf von beiläufig
?00 Milliarden Papiermark bedeutet . Was nutzt
alle Sparsamkeit unserer Finanzvenvaltung , wenn m die-

fern Jahr allein an die Feinde auf den verichedenen g

8132 Milliarden crusgewendet werden mußten , wenn Z- B.

ein englischer General ohne seine samilie monatl.ch mrt

tch Millionen bezahlt werden muß. ,
Nein, es geht nicht anders als mit der »Revision

des Friedensvertrags
"

, dann waren alle 5^
-

MMvdtaea" eioia. mL das w«ß auch jeder veruunjtM

Tagesspiegel
Kapitän Erhardk wurde am Donnerslag abend in Mün¬

chen verhaftet. Er befand sich feit einigen Tagen in Mün¬
chen zu gleicher Zeit , wo auch der Reichsgerichtsrat dort
weilte . Auf Befehl des Reichsgerichts wurde er am selben
Abend noch nach Leipzig gebracht. — Gegen Lrhardt, den
üiommandeur der bekannten Brigade, dis beim Kapv -Pulsch
üne Rolle spielte, war damals ein Haftbefehl erlassen war-
)en, ex war aber ins Ausland geflüchtet.

Auch General von LLttwih soll sich unter de« Rainen
Lorenz in der Röhe von München aufhalten .

Die englische Schuld an Amerika beträgt nach einer Mit-
ksilung im Unterhaus 4 135 818 358 Dollar, die rückständigen
Zinsen 611 018 685 Dollar. Don Deutschland hat England
die vollen Besatzungskosten mit 54 Millionen Pfund Sterlttrx
erstattet erhalten .

Der „Petit Paris-,en" läßt sich aus London schreiben ,
Donar Law sei bekanntlich ein entschiedener Gegner « w»r-
bereitetex Beschlüsse . Ls würde deshalb nicht überraschend
sein , wenn er eine Zahlungsfrist von kurzer Dauer vorschlagen
werde , damit die SachversiandiHen der Verbündeten die Ent¬
schädigungsfrage neu prüfen können, bevor eine endgültige
Entscheidung getroffen werde .

Mussolini beabsichtigt, am Sonntag nach London zu
reisen.

hasas meldet, Llemenceav habe sich für die Heimfahrt
nach Frankreich aus einem am 12 . Dezember avscchceudeu
Dampfer einen Platz bestellt.

König Georg von Griechenland hat ans die Nachricht, daß
Prinz Alexander vor ein Kriegsgericht gestellt wsedcn soll,
dem Revolutionsausschuß seine Abdankung angeboten . der
AussArß verweigerte jedoch dem König die Erlaubnis. obzn-
reisen.

Nach dem „Petit Parisien" will venizelos Lausanne nicht
verlassen und die Hauptvertrekmg Griechenland» ans der
Konferenz nicht uiederlegen ,

Mensch, denn Unmögliches kann kein Mensch mögkicki
machen. Wenn erst die „Revision" erreicht ist dann wird
es mit dem Rezept für die Regierung und fürs deutsche
Volk, das Reichskanzler Cuno in sein Programm ausgenom¬
men hat : weniger reden und mehr arbeiten —
schon wieder vorwärts gehen .

Aber es soll allerdings nicht vorwärts gehen , wenigstens
nicht nach dem Willen des Herrn Poincare und seiner
kapitalistischen Sippe . Sie wittern von Berlin her Mor¬
genlust. Hatte man den Reichskanzler Wirth in den letz¬
ten Monaten seiner Amtstätigkeit angefe irdet und auf seinen
Sturz hingearbeitet, so empfand man in Paris dem Kabinett
Cuno gegenüber gleich ein Unbehagen; es sei „rechtsge¬
richtet " — obgleich es im Grund nur das Testament Wirchs
zu seinem politischen Programm erklärt hatte ; es sei ge-
sährlich , — well der Reichstag dieses Pioarawm fast
einstimmig gebilligt hat. Cuno will der Schuldlüge
zu Leibe gehen , und jedesmal, wenn von der Schuld am
Kriege die Rede ist, fährt es Poincare m dir Glieder, da
er nicht in der glücklichen Lage des Spitzers der Witwe
Balte ist. Bei einer Kriegerdenkmalsweihe in Pouligny am
26 . November beschwor er zum tausendsten Mal die unter¬
schriebene Alleinschuld Deutschlands und verlangte, sich an
ganz Frankreich wendend, um alles die einmütige Unter¬
stützung in dem „ großen Werk"

, das seine Regierung aus¬
zuführen sich anschicke . Schon am anderen Tag trat in Paris
ein geheimer Rat zusammen. Um die Stellung der
neuen deutschen Reichsregierung auf einer etwaigen Konfe¬
renz nicht zu fest werden zu lassen , mußte man ihr zuvor¬
kommen . Und so wurde beschlossen : Da Deutschland nach
dem Programm vom 13 . November sich offenkundig .seinen
Verpflichtungen entziehen will"

, wird Frankreich auf eigene
Faust sich die Pfänder nehmen, nämlich die Staatswal¬
dungen im linksrheinischen Deutschland und die Startsberg -
werke im Ruhrgebiet rechts des Rheins . Und um den Land-
raub vollständig zu machen , soll die Zollgrenze an den
Rhein vorgeschoben , das linksrheinische Land also tatsächlich
vom Reich abgetrennt werden . Da die Franzosen
aber an den bockbeinigen deutschen Beamten bisher so wenig
Freude erlebt haben , so soll die ganze Beamten -
sch aft über den Rhein abgeschoben und durch
französische „Beamte " oder andere Müßiggänger
ersetzt werden , wie sie tausendweisc zum Ruhm der fran¬
zösischen Zivilisation ir Elsaß-Lothringen sich nützlich ma¬
chen - Im Rheinland erhebt sich em Sturm der Entrüstung :

hier gab es nun einmal „keine Parteien mehr". Das hätte
nun allerdings Poincare wenig genier; ; weniger angenehm
war ihm die Aufnahme seines Plans in England . Mit
Lord Curzon , dem britischen Außenminister und Vertre¬
ter auf der Friedenskonferenz, scheint ec sich wohl verständigt
zu haben, aber der Ministerpräsident Bonar Law sieht
die Sache anders cm . Curzon sei nicht die dnttsche Regie¬
rung , diese befinde sich in London, ließ er Poincare sagen ,
im übrigen sei ihm der Beschluß des geheimen Rats „unbe-
kannt". Noch deutlicher wurden die englischen B älter .
Poincare werbe doch nicht glauben , daß er bei dem Streich,
den er gegen Deutschland zu führen gedenke — und der di«
stanz . Großindustrie der englischen überlegen machen würde,
muß man hinzusetzen —, die Unterstützung Englaickis finde»
würde ; er würde den Widerstand heräussorderrr.
Lloyd George vollends legt sich gegen Pomcarö ü«
Zeug , er braucht ja , seit er abgesagt ist , keine diploinattsche
Rücksicht auf den ihm von jeher widerwärtigen Kollegen r«
nehmen. Bonar Law aber muß , obgleich er durch die Wah¬
len eine stattliche Mehrheit im Unterhaus hinter sich bekam ,
auf seinen Vorgänger Rücksicht nehmen, um so mehr, at«
die beiden liberalen Parteien unter Lloyd Ge¬
orges Führung sich vereinigen wollen , und da Bonar
Law die starke Arbeiterpartei unbedingt gegen sich hol.
könnte ein Zufall seine Regierung stürzen.

Poincare wußte nun nichts bessere» zu tun , als den Plan
des geheimen Rats abzuleugnen . Freilich mußte sr
sich von einigen weniger abhängigen Pariser Blättern, wie
dem „ Echo National"

, sagen lassen, es sei nicht anständig
Tatsachen abzuleugnen . Biel Ruhm hat Poincare mit dem
Man bis jetzt nicht geerntet , er hat vielmehr die Stellung
des „gefährlichen" Kabinetts Cuno nur gestärkt . Ea
erging ihm also nicht besser als dem außerordentlichen Ab¬
gesandten Frankreichs, Clemenceau auf seiner Reis «
nach Amerika . An den haßsprühenden Reben des
achtzigjährigen „Tigers" fanden die Amerikaner , denen in¬
zwischen auch ein Licht über die wahren Gründe des Welt¬
kriegs aufgegangen ist , keinen Gefallen . In Amerika Hai
man eingesehen , daß es „die größte Dummheit der Welt¬
geschichte

" war, daß die Vereinigten Staaten sich um der
Geldbeutelinteressen einiger Großkapiialisten willen in den
Krieg hineinzichen ließen . Und über den Schwindel der
„Kriegsschuld" kennen sie sich nachgerade auch aus. S »
kommt alles einmal an den Tag. Clemenceau beging oben¬
drein die unglaubliche Dummheit , Amerika des Wortbruchs
zu bezichtigen, weil es, wie auch Lloyd George , ihm den
Raub des Rheinlands verwehrt habe. Da kam er gerade
an die rechten . Im Senat in Washington wurde er mck
dürren Worten ein gewohnheitsmäßiger Lüg¬
ner genannt , und nicht einer war, der ihm auch nur im ge¬
ringsten beigestanden hätte. Es gehört aber auch eine un¬
glaubliche Portion Frechheit her, um abzuleugnen , daß die
Franzosen Schwarze und Braune nach Deutschland als Be¬
satzung legen. Diese „ Schwarze Schmach" hat denn auch
zuerst den Grmll) zur Sinnesänderung in Amerika gelegt,
wo man die Schwarzen und die Gelben wohl kennt . Wie
kann Frankreich sich überhaupt unterstehen, in Amerika für
seine Pläne gegen Deutschland und — jür die Schenkunß
seiner Schulden zu werbm, wo es heute noch den brutalsten
Krieg gegen Deutschland führt ! Das mußte sich Clemenceau
gewissermaßen amtlich sagen lassen; in Chicago wurde er
ausgepfiffen . Einen besseren Anwalt hätte Deutsch¬
land für seine gute Sache nicht finden können.

Clemenceau ist zu den Gestürzten unter den Ver¬
derbern Deutschlands zu zählen, er ist ein Toter . Der Tod
hat auch in Italien einen aus dieser Reihe, den früheren
Ministerpräsidenten Sonnino , der den Krieg geschürt
hatte , abberusen. Zu den Toten gehört ferner Venizelos
aus Kreta, eine der widerlichsten Figuren in dem Kriegs¬
kartenspiel. Dieser Venizelos ist moralisch für den Mord
an den sechs griechischen Ministern und Generällm
verantwortlich zu machen , die in dieser Woche nach dem Ur¬
teil eines Partei -Kriegsgerichts in Athen erschossen
wurden , weil sie angeblich die griechische Niederlage in Klein¬

asien verschuldet haben, die doch einzig und allein den ehr¬

geizigen Plänen des Venizelos zur Last fällt. Die Empörung
über die Schandtat m Athen war Paris ausgenommen
allgemein: England berief seinen Gesandten ab, Amerika

legte Protest ein , und selbst Musst hieß — wohl mehr , um
auch bei etwas beteiligt zu sein — den italienischen Ge¬

sandten den athenischen Staub von den Füßen schütteln .



Aus der Friedenskonferenz, wo Benizelos Griechenland ver¬
trat . forderte ihn Lord Curzon auf. einzupacken.

Auf der F riedenskonferenz will es gar nicht vor¬
wärts gehen . Die Verbündeten sind nicht einig und dis
Türken geben nicht nach. Sogenannte tote Punkte hat es
schon mehrere gegeben ; in der Verlegenheit geht man dann
allemal zu einem andern Punkt über, über den man sich
auch nicht eimgen kann . Der amerikanische „Beobachter"

Child brachte einiges Leben in die Lude, als er, bisher
stumm und still, eines Tags unerwartet mit der Erklärung
hervortrat , die Vereinigten Staaten betrachten alle bisheri¬
gen Abmachungen zwischen den drei Verbündeten über den
Orient als n u ll unL n i ch ti g . Die Amerikaner wollten
sogar mit der Türkei einen Sondervertrag abschließen . Dann
hätte die Konferenz den Laden allerdings zumachen können .
Es wurde nun eifrig unter der Hand gearbeitet, es handelte
sich nämlich um die Erdölquellen in Mossul , die Eng¬
land und Frankreich unter sich im Voraus verteilt hatten ,
obgleich sie der Türken gehören. Die Türken wollen sie aber
nicht lo leichten Kaufs hingeben, denn ft« sind jedenfalls ein
günstiger Taufchgegenftand, und sie werden in ihrer Hart¬
näckigkett von den inzwischen in Lausanne eingetrvffenen
Russen bestärkt , die , nebenbei bemerkt , auf der Konferenz
wieder eine ebenso rätselhafte Rolle spielen wie seinerzeit in
Genua. Um aber die Amerikaner bei der Stange zu hal¬
ten , wollen Engländer und Franzosen ihnen „ein gleich
großes Stück " des Erdölgebiets abtreten. Möglich , daß dar¬
aufhin das amerikanische Gewissen sich wieder beruhigt, - -
da » Erdölgeschäft riecht nicht.

Die Auslieferung des deutschen Grundbesitzes
an das Ausland

In welcher besorgniserregenden Weise das auslän¬
dische Kapital in Deutschland immer mehr festen Fuß
saht und die einheimischen Besitzer und Firmen von ihrem
Grund und Boden aus dem Wirkungskreise verdrängt , geht
aus folgender Festellung hervor : Die in Wien erscheinende
„Reichspost " weiß u . a. zu melden , daß nach den Angaben
eines jugoslawischen Blatts der Sohn des jugoslawischen
Ministerpräsidenten Pasitsch in Berlin 23 große Häuser
im Gesamtwert von etwa 200 Millionen Mark besitzen soll.
Ferner gibt man an , daß etwa weitere 600 Berliner Häu¬
ser sich in serbischen Händen befinden . Ein ähnliches Bild
wird mis Hamburg entrollt. Der „Norddeutsche Wirt -
fchaftsdienst " erfährt von gutunlerrichteter Seite , daß in
letzter Zeit eine lebhafte „Gründertätigkeit des Auslands " in
den größeren nordwestdeutschen wtädtsn Platz gegriffen bebe.
Seit 1919 ließen sich in Hamburg mehr als 500 auslän ! )e
Firmen nieder, die besonders im Innen - und Ausfuhrhandel
den alteingesessenen deutschen Geschäftsfirmen das Leben
immer schwerer machen und ihre Tätigkeit mehr und mehr
beschränkten Es handelt sich in Hamburg in erster Linie
um tschechoslowakische Firmen : daneben kommen
aber auch englische, amerikanische und nordische Geschäfts¬
vertretungen in großer Zahl in Frage . U . a . sollen 40
tschechoslowakische und 37 Firmen „östlichen Ursprungs " in
Hamburg Niederlassungen gegründet haben. Hand in Hand
damit geht die Ueberfremdung des Hausbesitzes in den Han¬
sestädten . Die Grundstückskäufe des Auslands sollen in letz¬
ter Zeit in Hamburg einen derartigen Umfang angenommen
haben , daß sich nach Schätzung eines Sachverständigen ettr «
ein Zehntel des hamburgischen Grundbe¬
sitzes in ausländischen Händen befindet -

Neue Nachrichten
Schlimme Ausschreitungen

Lamprecht (Pfalz) , 1 . Dez. Der Kommunist Wilhelm
Schickendanz hatte an der Plünderung der Villa Hels -
ferich seinerzeit hervorragend teilgenommen. Vorgestern
sollte er durch die Gendarmerie verhaftet werden , um vor
das Schwugericht in Zweibrücken gestellt zu werden, wo am
5 . Dezember jener Landfriedensbruch zur Verhandlung
kommt . Die Arbeiter zwangen aber alle Fabriken zur Be¬
triebseinstellung, sammelten sich und zogen vor das Gen¬
darmerielokal, wo sie die Freilassung des Gefangenen er»

Was mein einst war.
Roman von Fr . Lehne .

57 . (Nachdruck verboten .)
Er sprach schließlich mit dem Pfarrer darüber , der

ihm bcivflichtetc und ihm aus seine Bitte hin versprach,
vorsichtig bei Karl Günther zu forschen , wie er sich zu
diesem Plan stellen würde. — —

Marie Tangclmann hatte Erdmute öfter mit Thilo
in angeregter Unterhaltung gesehen .

„Vielleicht gibt es bald wieder Verlobung auf dem
Schlosse : es ist Besuch da ! Tie Baronesse scheint sich
schnell getröstet zu haben !" sagte sie gehässig zu Karl
Günther , als sie beim Vesper saßen : „ ich glaube , ein
Vetter ist es : er hat nur einen Arm , ist aber sonst
ein hübscher Herr .

Marie war nicht mehr besonders gut auf Erdmute
zu sprechen . Es kam wohl daher , daß die Baronesse an
Tangelmanns Hause vorüberging , ohne ihr , wie früher ,
eine freundliche Anrede zu gönnen ; nur steif und kühl
dankte sie aus des Mädchens Grieß.

Ohne aus Maries unfreundliche Auslassungen über
Erdmute einzugehen, trank Karl Günther stillschweigend
seinen Kaffee und aß sein Brot . Tann ging er wieder
hinaus , um weiterzuarbeiten .

Seit jener Begegnung mit Erdmute im Walde war
sein inneres Gleichgewicht , zu dem er sich mühsam durch¬
gerungen , wieder erschüttert . Zu deutlich hatte er ja
in Erdmute lesen können, und die Erkenntnis , daß dai
stolze Mädchen ihn liebte, erfüllt ihn mit Seligkeit uni:
Schmerz . Er mußte fortan ihren Weg meiden — —
denn etwas anderes , das war undenkbar , ganz ausge¬
schlossen — quch wenn er sich entdeckt und gesagt hätte ,
wer er eigentlich war ! Getrost hätte er um die Tochter
des Barons von Eggersdorf werben dürfen , wäre er
fremd hergekommen ! Mer als Knecht Jakob Tangel¬
manns - das bildete eine Kluft , die nicht zu über¬
brücken war — über die er nicht mehr zur Vergangenheit
zurückkonnte! Darum mußte er schweigen !

Mmyen . Mit Hochrufen aus Schickendang ging dann bke
Menge wieder auseinander .

Die Frcmzoscnherrschaft
Wiesbaden, 1 . Dez. Das französische Kriegsgericht hat

die drei Inhaber einer Alrbuchhandlung zu je 3 Jahren Ge»
sang ins und 100 000 Mark Geldstrafe verurteilt , weil in
hren Lagern Schriften gefunden wurden , die nach der An¬
sicht der Zwingherren di - Sicherheit der Bssatz '.mqstru ; pen
gefährden und deren Ansehen ( I )̂ hsrabsetzen . Einer der
Verurteilten ist Vorsitzender des vchug - und Trutzbunde«.

Gröner geg -m Menne
Berlin , 1 . Dez. Der wegen seiner Führerschaft im Eisen-

bahnerstreik aus dem Dienst entlassene Eisenbahnsckretär
Menne hat in einer Versammlung in Krefeld behauptet,
der Reichsverkehrsminister habe ihn zum Rsgierungsrat
machen wollen, damit er schweige, und als er dies abgelehnt
habe , seien ihm Millionen geboren worden , wenn er von der
Eisenbahnerbewegung zvrücktrete Der Minister erklärt in
einem Schreiben die Behauptungen für unwahr und stellt
Strafantrag gegen Menne.

Der Slreik in Ludwigshafen
Mannheim , 1 . Dez. Der Streik in den Anilinfabriken

hat sich weiter auf die Werke Denkiser , Zimmermann u.
Meyel, Michel u . Co . , Gebr . Eiulini und die Preßhefe-
fabrik ausgedehnt. Es ist erwiesen, daß die Maßregelung der
drei kommunistischen Betriebsräte in Oppau wegen uner¬
laubter Entfernung nicht der Grund zum Streik ist , er ist
vielmehr eine Machtprobe gegen die Gewerk -

chasten . Es wurden die unwahren Gerüchte ausge-
prengt , der Achtstundentag solle abgeschafft und der Lohn
-erabgesetzt werden. Flugblätter der Gewerkschaften , die
zur Besonnenheit mahnten , wurden von den Streikenden
vernichtet.

Die Rheinlandkommission hat den Befehl ge¬
geben , daß alle Arbeiten , die für die Besatzungsbehörden und
die Bevölkerung lebenswichtig sind, unweigerlich ausgeführt
werden müssen .

Die Arbeiter des Elektrizitätswerks in Ludwigshafen hat¬
ten sich trotz des Verbots der Besatzungsbehörde für lebens¬
wichtige Betriebe am Streik beteiligt. Die Behörde erließ
darauf den Requisitionsbefehl (Zwangsgestellung
unter Kriegsgesetz ) und auf diese Weise wurde der Ausbruch
des Generalstreiks verhindert.

*

Die Amerikaner bleiben
London, 1 . Dez. Die Blätter bestätigen die Meldung , daß

die Regierung der Vereinigten Staaten die Rückkehr der
amerikanischen Besatzungstruppen aus dem Rheinland aus
wichtigen politischen Gründen nochmals verschoben habe.
Es verlautet , Präsident Harding werde eine Note an die
französische Regierung richten wegen des geplanten Einfalls
in das Rheinland und das Ruhrgebiet .

Auch Poincare wankt
Paris , 1 . Dez. Die Gerüchte beginnen sich zu verdichten ,

daß die Stellung Poincares schwer erschüt¬
tert ist . Zwischen dem Präsidenten Millerand und Poincare
soll es anläßlich des geheimen Rats im Eliseepalast zu einer
scharfen Auseinandersetzung gekommen sein, da Millsrand
die schroffe Gewaltpolitik Poincares nicht billigt und jeden¬
falls Schwierigkeiten mit den Verbündeten vermieden wissen
möchte, die unvermeidlich scheinen, wenn der Plan Poincares
durchgesetzt würde. Auch d - r frühere Aufbauminister Lou -
cheur billigt das Vorgehen Poincares nicht, er tritt für eine
möglichste Ablösung der unmöglichen Barzahlungen durch
Sachleistungen Deutschlands ein , über die auf friedlichem
Wege mit den deutschen Industriellen verhandelt werden soll .

Ein Pariser Blatt glaubt zu wissen , Poincare werde selbst
dem Präsidenten seine Entlassung anbieten, wenn die
Konferenz in Brüssel nicht für seine Politik Deutschland
gegenüber entscheiden würde. Zunächst werde Poincare ver¬
suchen, auf der Londoner Besprechung am 9 . und 10. März
Bonar Law für seine Pläne zu gewinnen. (Sollte nun auch
Poincare bald zu den Toten zu zählen sein? Dieses Weih¬
nachtsgeschenk für das deutsche Volk wäre unschätzbar .)

Widerstand der Türken
London, 1 . Dez. Wie die „Times" berichtet , sagte der aus

Er nahm seine Sense , um auf der Wiese neben Ma¬
ries Gärtchen noch etwas frisches Futter zu mähen .
Bon weitem sah er da Erdmute mit einem Herrn vom
Torfe zurückkam men : zum ersten Mal ' sah er sie teil
jener unvergeßlichen Stunde wieder : wie von einem
Heiligenschein umflossen, schritt sie im goldenen Licht bei
späten Nachmittagssonne .

Ohne aufzuschauen, mäht ? er emsig . Schwer und un¬
regelmäßig hämmerte ihm das Herz gegen die Rippen .
Wie gern hätte er einen Blick mit ihr ausgetauscht —
aber er fürchtete sich davor - ihretwegen ! Damit diese
Begegnung mit ihm jetzt nicht etwa beschämend auf sie
wirken würde, nach dem , was zwischen ihnen unfaßbar
schwebte.

Und Erdmute hatte ihn auch gesehen . Sie hatte das
Empfinden , als müsse sie umkehren — sie konnte doch
nicht so an ihm Vorbeigehen — — da stand er und
tat Knechtsarbeit — — tvie war das alles widersinnig ,
lächerlich! Gut , daß sie nicht allein , sondern in Be¬
gleitung des Vetters war — !
^ Je näher sie ihm kam , desto zögernder wurden ihre
Schritte - ob er wohl aussehen und sie dann grüßenwürde ? Sie wartete darauf und fürchtete sich dochdavor !

Und dann war es so weit — sie war in seine Nähe
gekommen . Er hörte mu Mähen auf und zog ehrerbietig
grüßend die Mütze .

Sie fühlte ihr tiefes Erröten , als sie dankend den
Koch neigte — — wie sein schmerzlich sehnsüchtig rBlick sie ergriff !

^ ^
Höflich hatte Thilo mitgedankt, aber dabei kaum nach

blickend. Gleichgültig, interesselos waren
ferne Augen über ihn hinweggeglitten beim Vorbei -

Nach wenigen Schritten fiel ihm etwas ein : er blie
stehen und suchte in seiner Erinnerung . „Tas wa
kwch murmle er vor sich hin, „aber nein, da
rst doch unmöglich er schüttelte den Kops und sa
ftch Mi nach dem Mähenden ,

Lausanne i» Angora eingetroffen« Raul Dey kn der Ratio -
nalversammlung , die Türken können ihre Forderungen betr . .
Volksabstimmung in Westthrazien und die Rückgabe von ?
Mossul nicht aufgeben. Raul hatte darauf eine lange Unter- s
redung mit den Vertretern von Afghanistan und Sowjet- !
rußland über die Friedenskonferenz. !

Dem Pariser „Journal " wird aus Lausanne berichtet , die i
Türken seien sehr erbittert , weil sie von Frankreich getäuscht
worden seien. England habe mit Frankreichs Hilfe gesiegt.

Die Vlukwut in Athen
Athen, 1. Dez. Die Revolutionsrcg erung hat neue

„Hochverratsprozesss" angeorünet und den Prinzen Andreas
gleichfalls vor ein Blutgericht gestellt. lieber die Zei¬
tungen wurde strengste Ueberwachung verhängt . König i
Georg wird scharf bewacht und darf den Palast nicht
verlassen .

Der Papst hat bei der griechischen Regierung Schritte
unternommen , damit ein weiteres Blutvergießen verhindert 4
werde. In Rom findet eine Totenfeier für die Ermordeten
statt, an der auch König Konstantin teilnehmeu wird.

Das neue ägyptische Kabinett
Kairo . 1 . DA Reuter . Im neuen Kabinett übernimmt

Tewfik Nessim Pascha den Vorsitz und das Innere , Mahmud
Ali Pascha das Kriegsministerium, Achmed Ali die Land¬
wirtschaft. Die übrigen Minister gehörten dem früheren
Kabinett an.

NM warn ! CIe :nenceau
Der frühere italienische Ministerpräsident Francesco Nitti

richtet in der Wiener „Neuen Freien Presse " einen offenen
Brief an Clemencean aus Anlaß dessen Reise nach Amerika .
Er sagt darin u . a . : „ Ich war ein überzeugter Freund Frank¬
reichs und ein entschiedener Gegner des deutschen Imperia¬
lismus . Wenn ich mich jetzt mit der französischen Politik in
Widerstreit befinde , io ist es , weil Frankreich von dem Pro¬
gramm der Demokratie ab^r '

wichen ist, Las in dem verhäng-
nisvollen Jahre 1911 die Demokratien der ganzen Welt aa
seine Seite brachte . Wettern Sie , so viel Sie können , gegen
die Deutschen des Kriegs, gegen den deutschen Imperialis¬
mus , gegen den Kaiser , aber die Amerikaner werden Sie
fragen , ob nicht der Friede größeren Schaden angerichtet hat
als der Krieg. Die Friedensverträge haben erreicht , Europa
in einem Kriegszustände zu erhalten , der täglich sein bestes
Blut aufsaugt und vergiftet. Der Vertrag von Versailles ist
die absoluteste Verleugnung der Grundsätze Wilsons. Eine
brutalere Vergewaltigung ist nicht vorge¬
kommen . Die besiegten Völker sind nach Willkür verschenkt
worden oder, wie Oesterreich , zu einer tödlichen Isolierung
verurteilt . Nach 1870 gab es ein einz

'
ges Elsaß-Lothringen,

jetzt gibt es sechs oder sieben deutsche Elsaß-Lothringen,
aus den Gebieten bestehend , die unrechtmäßig und gewalt¬
sam von Deutschland getrennt wurden . Die einzige Folge
ist , daß ganz Europa heute ein bewaffnetes
Lager bildet. Wenn Sie , Herr Clemencean. ehrlich glau¬
ben , daß Deutschland seiner reichsten Gebiete, seiner Kolo¬
nien, seiner Handelsflotte und der Quelle seiner Rohmateria¬
lien beraubt und vom Handel und Geschäft mit dem Aus¬
lande abgeschnitten , hundert Milliarden bezahlen kann, wie
kommt es dann , daß Frankreich seine Schulden
und sogar die Interessen seiner Schulden an Amerika nicht
bezahlt? Der Vertrag von Versailles war einfach berechnet ,
das deutsche Volk zu erwürgen . Amerika aber
fragt sich , wie der Widersinn möglich ist , daß nach dem Krieg
und nach der Entwaffnung der besiegten Völker Europa
größere Heere unterhält als vor dem

"
Krieg ? Deutschland

hat so gut wie keine Kaufkraft mehr, Oesterreich verhungert .
D' e Deutschen haben zwei große Kriege gewonnen, 1815
und 1870 . Aber sie haben niemals so furchtbare Beding¬
ungen auserlegt, wie sie in den Verträgen von 1918 und
1919 von ihnen verlangt wurden . Dasselbe gilt nicht nur
von den Deutschen , sondern auch von dem übrigen Europa .
Dein Zusammenbruch der österreichischen Krone folgte der
Zusammenbruch der deutschen Mark : die anderen Staaten
werden demselben Schicksal nicht entgehen, wenn sie ihre
Politik nicht von Grund auf ändern . Kann der Zustand des
politischen Hasses der erstickten 250 Millionen Menschen auf
dem europäischen Kontinent noch länger dauern ? "

r

i

!

„Was ist denn, Thilo ?" fragte Erdmute verwundert .
„Ich weiß nicht — — eine Aehnlichkeit mit einem

längst Toten - oder doch - sag mal , Erdmute ,
kennst du den Mann , der dort mäht - ?" einiger¬
maßen aufgeregt klang Thilos Stimme .

„ Ein Knecht ist es bei einem kleinen Bauern Tangel -
mann hier — " entgegnete sie selbstquälerisch, „Karl
Günther heißt er, so viel ich weiß - "

„So , Karl Günther nennt er sich — ? Tas werden
wir gleich haben — " und dann kehrte Thilo , einer
plötzlichen Eingebung folgend, wieder um , indessen Erd¬
mute ihm langsamer folgte.

Zu ihrem Erstaunen ging der Vetter geradewegs aufKarl Günther zu, blieb vor ihm stehen und musterte
ihn eingehend. Tann streckte er ihm die Hand entgegen.

„Mensch, sind Sic es wirklich ? Sie leben doch noch
7
-

T
^ und hier muß ich Sie Wiedersehen —" ries Thilom höchster Ueberraschuna aus .

Erdmute hatte zwar nicht verstanden , was er gesagt —
doch aus allem schloß sie, daß Thilo Karl Güntherkennen mußte — der Herzschlag setzte ihr beinahe aus
II - ^ k^ rde sie erfahren ? Würde ihr durch Thilodes Rätsels Losung werden ?

Sie war jetzt in der Nähe der beiden Herren ; sie sah,wre Karl Günther , blaß geworden, mit einer plötzlichen
Verwirrung kämpfte — dann hatte er sich aber wieder
V r -A ,

— wie eine Maske lag es über seinem
Gesicht , wahrend Thilo in lebhafter Erregung weiter
auf ihn einsprach und ihn mit seiner einen Hand sogaran der Schulter packte — ^ "

A^ usch, so stehen Sie doch nicht da wi«Lots Weib und starren mich an ! Ich bin es auch noch,wenn auch nicht mehr ganz vollkommen, sondern etwa*
ramponiert — er deutete auf den leeren rechten Rock-

„ augenblicklich ist der Armersatz in Reparatur
arme!
— das Original liegt irgendwo an der romme

Fortsetzung folgt .



Adoentsfest 1922
Das Adoentsfest fährt uns auf eine Höhe , die Rückblick

und Ausblick gewährt zur richtigen Einstellung aus unsere
veiworrene Zeit . Da schauen wir noch weiter zurück als
um ein paar Jahre oder Jahrzehnte , zurück bis an den Be¬
ginn unserer Zeitrechnung . Dort steigt aus ahnungsvollen
Dämmerungen der auf , der sich das Licht der Welt nen¬
nen durfte ; sieghaft durchbricht er die finsterste Finsternis
der Menschheit . Und , wie die ersten Tcralilen der Morgen¬
sonne über die ganze Breite des Himmels dahinschießend so¬
fort die Bergspitzen im fernsten Westen vergolden , so erhel¬
len die versöhnenden und reinigenden Strahlen der Gottes -
Huld , die Christus versendet , mit einem Mal auch jene fern¬
sten Fernen der Zukunft , wo Himmel und Erde durch ihn
sich ganz vereinen . Wem für diesen Sonnenaufgang in der
geistigen Welt das Auge sich öffnet , der geht froh und frei
an sein Tagewerk .

Darum sorgt nicht um die Zukunft ! Die werden sie nicht
bauen , die ihren Luftschlössern zulieb alles zerstören möch¬
ten , was uns noch geblieben ist. Der kommende Mann ist
er, der schon gekommen ist; um ihn werden sich alle scharen,
die nach Gerechtigkeit und nach Gott hungern . Stellt euch
aber ganz hinein in die Gegenwart ! Weil sie
so trübe ist, wird man d i e Menschen desto leichter erkennen ,
die Licht vom ewigen Licht in ihre Umgebung und in unsere
Zeit tragen . Das sind Zeugen vom Advent , vom Kommen
der Heilandes . H . Pf .

Württemberg
Stuttgart , 1 . Dez. Der Dezirkslehrerverein

Stuttgart wendet sich gegen etwa beabsichtigte Koh¬
le n f e r i e n , die für die Volksschule eine große Schädigung
von Erziehung und Unterrichl in unserer schweren Zeit
bringen würden , ohne Ersparnisse für die Volkswirtschaft
herbeizuführen . Auf keinen Fall dürfe die Volksschule an¬
ders behandelt werden als die höheren Schulen .

Lehrerprüfung . Auf Grund der am 1 . November
und den folgenden Tagen abgehaltenen Prüfung sind zur
ständigen Anstellung an evangelischen Volksschulen 82 Leh¬
rer und 22 Lehrerinnen für befähigt erklärt worden .

Stuttgart . 1 . Nov . Aufgehobene Posten . Die
Postbotenfahrten zwischen Maulbronn Postamt und Freuden¬
stein werden vom 1 . Dezember an aufgehoben . — Die Post¬
botenfahrten zwischen Enzweihingen Bhs. und Eberdingen
sind aufgehoben worden .

Reue Straßen . Infolge von Stadterweiteningen mußte
eine Reihe von Straßen um - bezw . neubenannt werden .
Eine der neueren Straßen erhielt den Namen Robert Bosch-
Straße , eine andere den Namen Mar Eyth -Strahe .

Aus der Landwirtschaft . Durch Vermittlung des Schlich¬
tungsausschusses kam zwischen den Vertragsparteien des
württembergischen Landarbeitertarifs eins neue Lohnver¬
einbarung zustande . Darnach erhöhen sich die im Oktober
gültigen Löhne ab 13 . November um 65 Prozent . Tarife
und Auskunft durch Zentralverband der Landarbeiter Ulm,
Iudenhof 2 (christlich- nationale Gewerkschaft ).

Stuttgart , 1 . Dez. Spione in der Reichswehr .
Vom 2. Strafsenat des Reichsgerichts in Leipzig wurden ver¬
urteilt wegen versuchter Ausspähung militärischer Geheim¬
nisse und Bestechung die Kellnerin Hermine Stoll aus
Stuttgart zu 2 Jahren Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht , ihre Schwester , Klara S u g g,
geb. Stoll aus Stuttgart wegen Brihil ' e dazu und Bestechung
zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust , die beiden
Reichswehrsall ..aten Paul Re ' nhold und Alexius Pfau
in LudwigsLurg wegen Beihilfe zur Ausspähung militäri¬
scher Geheimn sse und Bestechlichkeit zu 1 Jahr bezw . 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis und je 3 Jahren Ehrverlust , endlich
der Oberschirtze August Jansen in Ludrvigsburg wegen
Nichtanzeigen des Vccörcchens zu 2 Monaten Gefängnis ,

1. Dezember an wird
zur Geldeinziehung ,

austräge und Nachnahmesendungen
150 0-

der Höchst -
Postprstest -

von 30 000 Mark auf

Stuttgart . 1 . Dez. Zur Gemeinderatswa h l. In
der Frage der Listenverbindung der bürgerlichen Partien ist
nun eine völlige Einigung erzielt worden . Die Deutsche de¬
mokratische Partei , die sich geweigert hatte , eine Listenver¬
bindung mit allen bürgerlichen Parteien einzugehen , hat den
Beschluß gefaßt , unter Zurückstellung parteipolitischer Er¬
wägungen der Verbindung der Listen sämtlicher bürger¬
licher Parteien zuzustimmen .

Ambau des Marslallgebäudes . Im Erdgeschoß des seit¬
herigen Marstallgebäudes werden große Verkaufsläsen rin¬
gebaut , während im Zwischenstück Räume für Bureaus und
Lager eingerichtet werden . Im oberen Stock Wirt, ein große »
Hotel und Restaurant eingebaut , dem später noch eine Ter¬
rasse folgen soll. Selbstverständlich darf eine Kinohalle , em
Festsaal und ein großes

"

Poftaufkräge . Vom
betrag für Postaufträge

- und Nachnahm !
000 Mark erhöht . ^
Heilbronn , 1 . Dez. Der gestohlene Schiller . Ein

eches Bubenstück führten in der gestrigen Nacht zwei unreife
« rschen dadurch aus , daß sie die Schillerbüste von der

unteren Allee wegtrugen . Als Täter sind zwei junge Leute
von 18 und 19 Jahren namens Vareiß und Schimmel er¬
mittelt worden . Die Büste ist bereits wieder beigebr icht.

kerklngen , OA . Neresheim , 1 . Dez. Diebstahl . Ms
der Molkerei wurden nachts ca. 60 Wund Butter gestotzl« .
Den Tätern ist mau auf der Spur.

Stuttgart . 1 . Dez. Einbrech - rban de . Wegen
e
' ner Reihe von Einbrüchen in Stuttgart und Tummgen

standen verschiedene Schwerverbrecher vor dem Schossen-

geeicht. Verurteilt wurden der 49jährige Taglohner Kart

Oexle von Cannstatt zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ,
der 45jährige Gipser Wilhelm Oexle und der Klamer -

macher Rudolf Walker zu je 3 Jahren 6 Monaten

Zuchthaus , der Taglöhner Ehrian Bauer von Neckar¬

sulm zu 5 Jahren Zuchthaus and ie o Jahren Ehrverlust .

Sämtliche Angeklagte waren Zuchchaus rorbestrast .

Eklwangen . 1 . Dez . Ein Früchtchen . Der 17 Jahre
alte Mechaniker Paul Wahl in Welzheim uberfiel abends m

Welzheim eine 40 Jahre alte Nähtenn , die sich daber Ver -

letzungen zuzog , daß sie " , arbeitsunialna war . Die

diesige Strafkammer verurteilte den Burschen zu 10 Monaten

Gefängnis . ^ ^
Grabensielten , OA . Urach , 1 - Dez. e

Hochzeit . Johannes Bleher und seine
geb. Brändle , feierten das Fest der diamantenen Hochn .

gleichzeitig schloß die Enkelin des Jubelpaars , die Tochter des

Gemeindepflegcrs Kazmaier , den Bund fürs Leven .
*

Karlsruhe 1 Dez. Der stellvertretende Leiter des Lan -

desfinanzamts Geh . Finanzrat S t a m e r A
sinanzminister zum w .rklichen Präsidenten d.eses Amts er

tzarust wor

Aus der Heimat ,
Wildbad , den 2 . Dezember 1922 .

Sitzung des Gemeinderats am 21 . November . (Schluß .)
In dieser Richtung haben der Vorsitzende u . Gem . - R . Bechtle

auf ihrer Rückreise bereits Verhandlungen mit der Ma¬
schinenfabrik Eßlingen angelnüpst , die einen Dieselmotor
zum Festpreise von 15V- Millionen , lieferbar in 10 Wochen ,
zunächst unverbindlich anbietet . Ausschlaggebend für den
Antrag des Sachverständigen m der Umrund , daß die
Stadt den Ausbau eines Wasserwerts plant , dessen Leist¬
ung dem Dieselmotor gleichwertig wäre und daß es sich
zunächst bis zum erfolgten Ausbau um einen Behelf für
die nächste Badezeit yandeln würde . Für einen Behelf
allein jei aber die ungeb «tene 300 P . S . der M . A . N .
sowohl zu groß als auch zu kostspielig . Zu den Kosten
des Dielelmotors der Mascymensabcik Eßlingen in Höhe
von 15 Mill . kommen noch die Kosten einer Dynamo¬
maschine und des Um - und Einbaues im städt . Elektrizi¬
tätswerk , die sich zusammen auf einen annähernd gleich
hohen Betrag berechnen werden , so daß es sich um einen
Gesamtaufwand von 30 Millionen handeln kann . Es
wird geltend gemacht , daß auch dieser Aufwand für einen
Behelf zu groß ist und daß die Möglichkeit vorliegt , mit
erheblich geringerem Aufwand zu einer für die kommende
Badezeit genügenden Maschinenreserve zu gelangen . Vor¬
aussetzung ist natürlich , daß der Ausbau einer Wasser¬
kraft sofort in Angriff genommen wird , so daß sie dis
spätestens Frühjahr 1924 in Betrieb kommt . Die Mehr¬
heit des Gememderats spricht sich für Anschaffung eines
Eßlinger Dieselmotors von 200 P .S . aus , sofern dieser
zum Festpreise von 157 « Millionen geliefert würde . Es
wird beschlossen, aus die Lieferung des bei der Maschinen¬
fabrik Augsburg -Nürnberg bestellten 300 P .S .-Diesel -
motor entgiltig zu verzichten , den von der Maschinenfabrik
Eßlingen angeborenen 200 P .S . - Dleseimotor zum Fest¬
preise von ca . 15 ' ,2 Millionen Mark zu bestellen und den
Ausbau einer Wasserkraft im oberen Enztal sofort in An -
griffszu nehmen und möglichst zu beschleunigen .

Hundeabgabe . Die Hundeabgabe ist der Geld¬
entwertung entsprechend zu erhöhen . Es wird beschlossen,
mit Wirkung vom 1 . Januar 1923 an bis aus Weiteres
zu erheben : in der Stadt und in den Parzellen für einen
Hund 600 Alk ., für jederen weiteren Hund desselben
Steuerpflichtigen oder der Steuerpflichtigen desselben Haus¬
halts 900 Mk . Weiter wird desümmt , datz für jeden vor
dem 1 . Januar 1923 abgemeldeten und vor dem 1 . April
1923 nicht wieder durch einen anderen ersetzten Hund die
Erhöhung auf obigen Steuerbetrag pro 1922/23 nicht
erhoben wird .

Aicheiberger Sträßchen . Wegen der Kor¬
rektion des sog . Aicheiberger Sträßchens finden in nächster
Zeit in Anwesenheit von Vertretern der Ministerialabtel -

lung für den Straßen - und Wasserbau in Aichelberg Ver¬
handlungen mir dem dortigen Gemeinderat statt . Ais
Vertreter des hiesigen Gemeinderats werden neben dem
Vorsitzenden die Gemeinüeräle Kappelmann und Blumen -
thal bestimmr .

Schlachthaus . Die Schlachtgebühren werden mit
Rücksicht aus die Geldentwertung neu festgesetzt ; für großes
Nieh pro Stück 400 Mk ., für kleines Vieh : Schweine
100 Mk . , Kälber 70 Mk ., Hammel und Schafe 60 Mk .,
Böcke und Gaisen 60 Alk . Für Notschiachtungen der hie¬
sigen Vieh bescher ist die Hälfte dieser Gebühren zu eni -
richien . Alle übrigen Gebühren der ortspolizeilichen Vor¬
schrift betr . den Verkehr mit Schlachtvieh und Fleisch vom
28 . März 1903 werden mit sofortiger Wirkung auf das
Hundertfache erhöht , z . B . die Gebühr für die Nachschau
des von auswärts Angebrachten Fleisches (§ 33 ) von 3 Ps .
auf 3 Mk . für 1 Kilo etc.

Es folgen noch Verwaltungssachen , Schätzungen usw .
Linden - Lichtspiele . Samstag und Sonntag läuft

der große historische Prunkfiim „ Die Prinzessin von Ka -

hirah " . Es handelt sich hier um einen Prunkfiim im
vornehmsten Sinne des Wortes . Mittelalterliche Pracht ,
die Herrlichkeiten des Orients , imposante Burgen , prunk¬
volle Gemächer und die Schönheiten südlicher Länder stno
vereinigt mit dem hochdramatischen Spiel schöner Menschen
und bvntbewegter Massen . Die natürliche Anmut der
Hauptdarstellerin fesselt die Herzen der Zuschauer . Wir
haben es mit einem der großzügigsten uno kostspieligsten
Filmwerke zu tun , bei dem allem die tausenoe von präch¬
tigen Kostümen Mtllionenwerte repräsentieren . Rieman »
sollte versäumen , sich dieses Prachtwerk anzusehen . Ais
Beiprogramm läuft eine laktige Burleske , vetirelt „Das
Ereignis in Krähwinkel " . m .

Was die Zuckerbervirffchaftung kostet. Die „Boss. Ztg .
"

berechnet , daß die Herstellung einer einzigen Zuckerkarle aus
80 ^ zu stehen kommt . Die Gemeindebehörden nehmen für
die Verteilung eine Gebühr von 1 .50 Mark auf die Karte .
Bei einer Einwohnerzahl von 40 Millionen in Preußen —
die Berechnung ist nur für Preußen angestellt — entstehen
also Nebenunkosten von 92 Millionen Mark . Dazu lommen
die besonderen Kontrollstellen mit ihren Gehältern , Mieten
usw . , wodurch sich als Eesamtzuschlag zum Großhandelspreis
insgesamt 20 Prozent einstellen , der Zucker werde auf dem
Weg von der Fabrik bis Mm Verbraucher rund 60 Mark
Verteilungskosten auf das Pfund erfordern .

Astronomisches im Dezember 1922
Am 22 . Dezember , nachmittags 4 Uhr , tritt die Sonne in

das Zeichen des Steinbocks ein , damit erreicht der Herbst
sein Ende und der Winter hält seinen Einzug . Die Sonne
befindet sich M dieser Zeit im Wmtersolst

'
iz, dem südlichsten

Punkt ihrer Bahn ; ihre Deklination , d. h. in Abstand vom
Aequator , ist dann gleich der Schiefe der Ekliptik , dem
Winkel zwischen dem Aequator und der scheinbaren Son¬
nenbahn . Im Laufe des Monats ändert sie ihre Deklina¬
tion nur wenig . Infolgedessen ändert - sich auch die Toaes -
länge nur beträchtlich ; diese beträgt am 1 . Dezember 8 Std .
10 Min . , erreicht am 22 . mit 7 Std . 46 Mn . ihr Minimum
und nimmt bis Ende des Monats wieder um 4 Min . zu.
L»r Eon « geht am 1. Lesemb « 7 Mr Sü Wirr, « s « ü>

? Dhr 4 Min . unter , am SL . Dezember 8 llhr 17 Min . uns
4 Uhr 7 Min . D e Vormittag « werden also um 23 Min .
ürzer , während sich die Länge dtv Nachmittage nur wemg
ändert . Dos bat leinen Grund >n dem Verhalten der Zeit¬
gleichung : diese nimmt von minus 11 Min . 6 Sek . auf
plus 2 Min . 51 Sek . zu . Der Mond kommt in Erdnöbe am
14 . , in Erdferne am 26 . Merkur bleibt den ganzen Monat
unsichtbar . Venus leuchtet als hellstrahlender Morgenstern
im Südosten ; ihre Sichtbarke .tsdauer nimmt rasch zu und
Ende des Monats ist sie von l !5 Uhr bis )48 Uhr früh zu
sehen. Mars ist am südwestlichen Abendbimmel im Stern¬
bild des Wassermanns von Einbruch der Dunkelheit an un¬
gefähr 4 )4 Stunden lang sichtbar : er geht kurz vor 10 Uhr
unter . Jupiter nimmt an Sichtbarkeitsdauer bis auf 32
Stunden zu ; anfangs geht er ). 5 Uhr , schließlich 24 Uhr
im Südosten auf . Saturn erscheint zu Beginn des Monats
23 Uhr über dem Horizont ; Ende des Jahrs ist er bereits
von 1 Uhr an sicht ' bis es früh hell wird . Die ttefe
Dunkelheit und klare Lust der Dezembernächte läßst den
winterlichen Himmel in voller Pracht erstrahlen .

Allerlei
Der Schneestnrm am Dienstag abend hat der Schiffahrt

»uf dem Boöenfee große Schwierigkeiten bereitet . Das
vampfboot „Hohenklingen " geriet zwischen den Schweizer
Stationen Solllieben und Errnatj : gen auf Grund und fitzt
heute noch fest. Die Reisenden mußten durch Boote an das
Schweizer Ufer gebracht werden . Dos Dampfboot „Radolf¬
zell" geriet bei Reichenau -Niederzell ebenfalls auf Grund
und konnte auch noch nicht flott gemacht wvden . Der ge¬
samte Verkehr nach der Hört war dadurch zwei Tage still-
aeleat .

Rodelunfast . Im Jmmental bei Freiburg ist ein Student
beim Rodeln tödlich verunglückt .

Das schwedische Hilfswerk für die deutschen Skudenten
hat vis jetzt ungefähr 30 000 Kronen oder nach dem heutigen
Kurs etwa 60 Millionen Mark aufgebracht . Der Ausschuß
will mindestens 50 000 Kronen oder 100 Millionen Mark
sammeln .

Das berühmte Handelslauchboot „Deutschland "
, da »

während des Kriegs als erstes die Ueberfahrt nach Amerika
machte und von dort mit einer Nickelladung glücklich zurück¬
kehrte , wurde in England , wohin es nach dem Waffenstill¬
stand ausgeliefert wurde , um 200 Pfund Sterling (4000
Eoldmark ) versteigert .

Das Berliner Markenbrot zu 1900 Gramm kostet 286
Mark , das Pfund Weizenküchenmehl 95 Mark .

Ei« trauriges BUd. In einer Straße Berlins erregte
kürzlich, wie Berliner Blätter erzählen , eine Frau Aufsehen ,
die in Trauerkleidung ihren Kinderwagen schob . Auf dem
Wagen lag , nur unvollkommen mit einer Decke überzogen ,
ein Kindersarg . Die Frau konnte die hohen Fuhrkosten nicht
bezahlen und so brachte sie selbst die Leiche ihres Kindes auf
dem langen Weg zum Kirchhof.

Die Mormonen zugelafim . Bisher erhielten im Deutschen
Reich die Missionare der Mormonensekte in Utah (Vereinigte
Staaten ) , di« u . a . die Vielweiberei predigen , keine Aufent¬
haltserlaubnis und wurden bei jedem Versuch in Deutschland
Fuß zu fassen , ausgewiesen . Der preußische Kultusminister
hat nun im Einvernehmen mit den Reichsministern des Aus¬
wärtigen und des Innern angeordnet , daß die Mormvnen -
prediger nicht mehr deshalb als lästige Ausländer avsge -
wiesen werden sollen , weil sie Sendlings der Mormonen in
Utah seien, vielmehr sei von Fall zu Fall zu prüfen , ob sie
durch ihr Verhalten sich als lästige Ausländer zeigen .

Die böse Zeit . In dem Köln -Frankfurter Mittags -V -Zug
wurden letzten Dienstag nicht weniger als sieben schwere
Diebstähle ausgeführt .

Einbruch . In der Nacht zum Mittwoch drangen Ein¬
brecher in das Tuch - und Herrenkleidergeschäft von Wilhelm
Bergdold in Mannheim und stahlen eine große Anzahl fer¬
tiger Anzüge im Wert von zwei Millionen Mark .

Freitag nacht wurde im Uhren - und GoldwarenaeschLft
von Willibald Göppel in Memmingen ein sehr schwerer
Einbruch verübt und Waren im Wort von über 1 Million
gestohlen .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 1 . Dez . : 7668 .10 (7781 .90 ).
1 Pfund Sterling 33 416 .20 , 100 holl Gulden 292 76 « .— , 100

Schweizer Franken 145 136 .— , 100 französische Franken 52 618 .— ,
100 ital .Lire 36 658 .— , 100 österr . Kronen 11 .07 , 100 tschechisch «
Kronen 24 088 .— , 100 polnische Mark 41 .— .

Das Goldzollaufgeld wurde für die Zeit vom 6 . bis einschl . IL.
Dezember von 166 900 auf 177 900 v . H erhöht .

Das bayerisch « lluüagttoll jür Ablieferungsgetreid « wird erheb¬
lich herabgesetzt .

Die Zuckerfabrik WaghLusel wird ihr Grundkapital um 172F
Mill . Mk . erhöhen . — Die Waggonfabrik Fuchs - Hei¬
delberg hat die Ausgabe von 26 Million «» neuer Stammaktie »
beschlossen .

Herabsetzung von AusfohraLgabe « vo « Tabakerzeugnifsen . Nach
einem Beschluß deS Ausfuhrabgaben -AuSschufses des ReichSwirt -

schaftsministeriums werden die Äusfuhrabgaben auf Zigarren bezw .
Rauch - , Kau - und Schnupftabak von 3 bezw . 6 auf 1 v . H. des
Ausfuhrwertes herabgesetzt .

Reu « Kal »Preiserhöhung . Di « Sechserkommission des ReichS -
kalirats beschloß in ihrer Sitzung am 30 . November , die Preise
ab 1 . Dezember für önlandsabsah mii Zustimmung des Reichswtrk -

schaftsministeriums um 58 v . H . zu erhöhen .
Erhöhung der Etickstoffpreise . Am 1 . Dezember gelten folgend »

Preise : Für Ammoniak , gewöhnlich und Salpetersäure 1354 . 10

für Ammoniak gedarrt 1366 für Natronsalpeter 1609 .30 »K , für
Kalkstickstoff 1187 3t . Das bedeutet ein « Erhöhung der Stickstoff -

preise um mehr als 62 v . H .
Di « Zementpreise steigen infolge der Kohlen -, Frachten -

nnd Materialverteuerung ab 1. Dezember wie folgt : 2m süd¬
deutschen Bezirk um 130 000 auf 359724 <4l , im rheinisch - west¬
fälischen Bezirk um 110 000 auf 828 724 °tt , im norddeutsche « Be¬
zirk um 120 000 auf 345 724 3t der Waggon -

Evang . Gottesdienst . Adventsfest , 3 . Dez . 9 ^ Uhr
Predigt : Sladtpfarrer Dr . Federiin . Im Anschluß Feier
des hl . Abendmahls . 11 Uhr Kindergottesdienst . Keine
Christenlehre . 8 Uhr abends Predigt : Stadtvikar Bossert .
Das Opfer des Tags ist für den Württ . Gustao -Adolf -
Verein bestimmt .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 3 . Nov . 1 . Advent .
7 ' / - Uhr Frühmesse , 9 -/ - Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr

Andacht , hernach Mütteroerein . Freitag , 8 . Dez . Mariä

unbefl . Empfängnis . Gottesdienst wie am Sonntag .
Werktags : Montag keine HI. Messe , an den übrigen
Tagen 7^/4 Uhr hl . Messe . Beicht : Samstag nachmit¬
tag von 4 Uhr an , Sonntag , Feiertag in der Frühe ,
Werktags vor der HI . Messe . Kommunion : Sonnrag ,
Feiertag und Werktag bei der hl . Messe . Montag 6 Uhr .



Adventszeit
In den dunklen Alling singt Kindermund,nun wird unser krankes Herz gesund.
Auf die wirren Wege weht Eng .'lflehn :
Komm , wir wollen zur Krippe gehn
vergessen Schn,all, und Hinnen und Fluchen ,Wir wollen die ewige Liebe suchen .
Wr wollen die kleinen Finger fassen
uns benedeien , anlächeln lassen.
Wir wollen chn auf den Händen tragen
und nicht mehr sorgen und nicht mehr klagen.
Er soll uns von seinem Lichte geben
für unser dunkles , verworrenes Leben -
O Heller Tag , freudiger Schein,
Komm« du , Weihnacht , und brich herein!

Ludwig Bäte .

Eifersucht
Don Nis« vor, Hopffgarken

Wohl kein menschlicher Fehler geht so verborgene Wege,
erscheint so harmw» und ist doch so gefährlich , wie die Eifer¬
sucht. Wo sie sich einnistet, da ist eines friedlichen Menschen
»echtmäßige . Tun gefährdet. Sie hemmt freudiges Schaffen,
freundliche , Zusammenleben in Familien -, Freundes » und
Arbeitskreis, und untergräbt als ein schleichendes Gift die Be¬
stehungen der Menschen zueinander. Von der Eifersucht zwi¬
schen Ehegatten soll hier nicht die Rede sein. Sie ist ein
Kapitel für sich . Aber man beobachtet Eifersucht im täglichen
Umgang mit den Mitmenschen in verkappter Form, oft tief
osrstüLi und bemäntelt̂ so daß man sie kaum zu erkennen ver¬

mag. Oft begegnen wir einer warmherzigen , mlltteickich ver¬
anlagten Natur, einem jouiugen Menschen , der in einer
reinen, hohen Atmosphäre ausgewachsen ist und dessen We¬
sensart es ist, aus seiner Fülle zu geben , von Kindern um¬
ringt , die einander die Li .' be der Mutter mißgönnen. Sie
begreifen nicht , daß eine Mutter zu jedem ihrer Kinder ein
ganz besonderes Verhältnis haben kann, und daß ihre
Liebe eine unbegrenzte Ausdehnung hat . Aber wie oft
kommt die alte Erbsünde, der Egoismus , das (unberechtigte)
Alleinbesitzenwollen des geliebten — oder auch lebensnotwen¬
digen Menschen dazwischen , und gebiert die Eifersucht , die ein
Familienleben , das so glücklich sein könnte , zu einem dauern¬
den Vulkan macht . Nur eine Mutier , die neben ihrer Her¬
zensgute Klugheit und Diplomarenkunst besitzt, um die ein
Staatsmann sie beneiden könme , vermag die Klippen solcher
Eifersucht zu umschiffen , die jederzeit den Frieden zu zer¬
stören droht. — Söhne neigen wohl weniger zur Eifersucht
als Töchter und Schwiegertöchter die wiederum den Mann
dem Familienkreise entreißen nachten , dem er entsprossen ist,
um ihn für sich allein zu haven. Und die gleichen Schwieger¬
töchter, die die Mutter des Gatten nicht allzuoft im eigenen
Hause sehen möchten , entwickeln oft eine unheimliche Eifersucht ,
wenn es den Anschein hat , als wenn k» e Kmder des Schwa¬
gers oder der Schwägerin dec Schwiegermutter lieber sein
könnten als ihre eigenen . Hier kommen nur in das gefähr¬
liche Gebiet eines Gemisches uriedler Triebe und Gedanken

-einzelner, die da glauben , der „ Fomilienpolttik" zu bedürfen.
Aber nicht nur die Fannlie in sich bereitet sich gegenseitig

durch Neid und Eigensucht üur. ' en Umgibt sich die alternde,
pflegebedürftige Mutter, deren Kmoer alle verheiratet sind,
mit einer Pflegerin , oder empfängt sie häufig den Besuch
einer Freundin , die ihr in einsamen Stunden in ihrer Lebens¬
erfahrung eine Stütze ist , so kennt sicher in irgend einer dieser
Frauen Eifersucht aus , die zur Herrschsucht ausartet, sobald
das „ geliebte Opfer" durch jahrelanges Zusammenleben mit

den Kindern , durch Alter oder Krankheit nicht mehr in der I
Lage ist, sich dagegen zur Wehr zn I ' gen ,

Es kommt aber auch, öfter als man glaubt , vor , daß ver¬
heiratete Töchter auf die Umgebung und den Umgang der
Mutter eifersüchtig sind , obgleich ihnen deren Herz sicher ist
und sie froh sein müßten , wenn Sie Mutter, die sie selbst
nicht zu pflegen vermögen, von treuer Liebe und Sorgfalt
umgeben ist. Es liegt hier ein schwerverständliches Maß von
unliebenswürdigem Egoismus vor , der von den Betroffenen,
die ihr Bestes gegeben Hab m, mit Bitterkeit empfunden wird,
weil mit dieser Art von Eifersucht Verdächtigungen über die
lautere Gesinnung der anderen verknüpft sind.

Ein anderes Gebiet ist ine sogenannte Ressorteifersucht ,
Amts - und Vereinseifersucht, d >e nicht von egoistischer Liebe ,
sondern vom Ehrgeiz entfacht wird , und von der auch die
Männer nicht frei sind . Sie z - itigt stellenweise Ränke schlim¬
mer Art, Ihr Ziel ist die Verdrängung des nächsten aus
dem Amt. — Zu dem für Männer mehr in den Vordergrund
tretenden Kampf ums Dasein gesellt sich bei Frauen häufig
noch die Eifersucht auf die persönlichen Beziehungen der Kol¬
leginnen zu dem Vorgesetzten weiblichen oder männlichen
Geschlechts. Der Chefarzt oder die Oberin des Krankenhau-
ses, die oder der Verbandsvorsitzcnde wissen sich oft vor dieser
Eifersucht , deren Triebfeder Eitelkeit und Mißgunst sind , nicht
zu retten Im öffentlichen Leven ungeschulte Mädchen und
Frauen sind zudem allzu leicht geneigt, das Amt mit der
Person , die es bekleidet , zu verwechseln . Sie pflegen einen
dem Unbeteiligten scbwerver,ländlichen Personenkultus für
die leitende Spitze, „ derzuliebc "

sie diese oder jene Arbeit
über ihre Aufgabe hinaus übernehmen. Wiemr., ) Organisa¬
tionen in der Wohlfabrisarbsit , in Vereinen und Aemtern
sind schon an den Eifersüchteleien ihrer Mitarbeiter gescheitert!

^ Mn-Verein
Müdsä.

Heute abend h - 9 Uhrordentliche
MMlMtsMMllW

im Gasthaus zum „Hirsch " .
Tagesordnung wird im Lokal
bekannt gegeben . Die Ehren - ,
aktiven und passiven Mit¬
glieder werden um zahlreiche
Beteiligung gebeten .

Der Vorstand .

HiMizWeMrew.
Sonntag nachmittag 4 Uhr
Wirtschaft z. „Silberburg " .
Einen älteren neu bezogenen

Los«, !,E M«
zu verkaufen. Auskunft er¬
teilt dieTagblattgeschäftsstelle .

Ausgekämmte

Frauenhaare
kauft zu höchsten Tagespreisen
Max Braun, Friseur

König- Karlstraße 118.

Hmiiwerker imd 8« rbckeil>M
die parteilos wählen wollen , !

immn heile adend HO S Ur As Esse NeWe.
Die Wähler.

Ne » ihMe»
empfiehlt

Wstdalmschllllllk. Spielmaren,
einen größeren Posten kleine ,
Kinderschuhe , Tafel - Fett das !
Pfd. Wll , eia größeres Quantum
Zwiebel , Kunsthonig». sonstiges.
Karl Wz, SMenh« .

Kaufe Altmetalle,
Limen, Papier-

Wlle:
Zinn per Kilo Mk. 2500s
Kupfer „ „ „ 750
Messing „ „ „ 300
Zink u . Blei „ „ 200
Alteisen , je nach Qualität ,

per Kilo Mk. 20—25
Hauslumpen Mk. 25
Gestrickte wollene Lumpen

Mk. 180
Stampfpapier Mk. 20
Alte Bücher, Zeitschriften

Mk . 25
Zeitungen Mk. 35
Geschäftsbücher. Akten

u. alte Briefschaften
Mk. 40

Rheinweinflaschen
per Stück Mk. 20

Brodeauxstaschen u . Seckt-
Flaschen Mk. 16

Fr . Keßler.

Ellen Sie eh 's zu spät wird !
Noch verkaufe ich solange Vorrat reicht : Aus englischenL -n mmvllM Wiche, !LL °UL
für Pferde - und Schlafdecken verwendbar , auch zum Um¬
arbeiten für Mäntel u . Joppen geeignet , St . Mk. 5100 .—

UmMbeilele seltzr« mwollene Me,
gefüttert , nur f . junge Burschen Mk.4000 .—, dazu passende
kurze umgearbeitete Sporthose aus gleichem Wollstoff ,
St ,

" ' " " ^
2200
in leichterer Qua
lität Mk. 6500 . -
Wollene Strickwesten, äußerst warm nn Tragen Mk. 5200
Ein Posten Damenmäntel Mk. 4500 .— u . Mk. 7200 .—

porto - und verpackungsfrei per Nachnahme .
Günstige Kaufgelegenheit f . Kommunatverbändeu . Händler.
«Ztke «UM, SllittMt, SKiHSÄL

MgkM HW
Mim-HaMiche

Auf vielseitiges Verlangen
halten wir in unserer Niederlage Frau Bernhardine
Strieder , Damensriseusein Pforzheim , Zerrennerstr . 6 ,
1 . Stock, Haltestelle d . Straßenbahnlinie am Leopoldsplatz ,

Sprechstunden
am Montag, den 4 . und Dienstag, 5 . Dez .,
von morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr ab.
Die 28 jährige Tätigkeit in Behandlung sämtlicher

Haar - und Bartwuchsstörungen
wie Ausfall , Schuppen, Beißen,
austretende kable Stellen , lang¬
jährige Kahlheit bürgt für ge¬

wissenhafte Beratung und
Hilfeleistung .

Georg SchneiderL Sohn , Stuttgart
Gymnastumstraße 21a 1 . Stock .

baut preiswert
/^ctiilekt VV.

VIKKLHIBLTI) , Telefon dlr . 16 ,Wll„l)k ^ l) . Belekon Nr . 18 .

Samstag abend - - S Uhr,
Sonntag , dea 3 . Jezbr.. MM. 4 Uhr und abends hald 8 UhrM MMW PmWm ! ! !
Ae PnszeW m Kahm

Irama in 8 Men.
Als Beiprogramms Lustspiel in 1 Akt!

„Jas Ereignis in Krähwinkel
"

Für den Weihnachtstisch

LLKSLK' Z

kklrlsollviiä u » ö iisrrsiistSriieiick
ilüksciie üesckellkpsckllugen.

2» tisdrn ln gUen einsctilrir̂ en
OosctMten. Hersteller: ebr.r«vdtsi»dvkger , SsIIbrovo s. S.

Verloren
ging Sonntag abend silbern.
Uhrenarmband vom Wind¬
hof bis Bahnhof . Abzugeben
gegen hohe Belohnung im
Windhof.

Mtzll-KM-Lrem«,
ein Mrsrsmri gllgsv rslldk

llvü empkilMM Laut.
ä . u. W . üelimit . Meil .- lttnaerl «.

klUNIMtkWvl

„ «//Är/re/-"-
r « /rr Ek/cHe^ « /rok §ko/ »/e/r

/ Sm/KcH. Kc<L/ima/ <H//rsnll-or-c/sn sab/?s// r/nck /ws/su-s/V

Es wird daraus aufmerksam gemacht , daß die Vorstellungen
: : : : pünktlich um 4 Uhr und halb g Uhr beginnen .

-
Ier Ein ! atz ist je eine halb es tunde vorher.^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

liefert stets rasch und billig

kiiMiMerei
WOsäer IsOIstt.

Fußball - und Sportverein— Mldbad . —

§ /s/V7,

s/ss -7/?/^ //s^ s/?-6sä/s/cK//?§.s/'s^ /oss/ys ^

/ckr- nnc/ (Zsbs/'L/sHs/',

Sonntag , 19 .Nov . 1922

Mtcs Spiel
der

BeM. - W»8lM
gegen

in sltek devSkrter Süt« !
gssignst Eüw släs VVIH m » o » s

Spielbeginn :
II . Mannschaft 1 Uhr
1. Mannschaft ' - 3 Uhr.
2 . Mannschaft stndet sich
um sr12 Uh: im Lokal

ein .
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